


Es wird immer deutlicher, daß keine der etablierten Parteien 
(SPD, ODU, FDP) wi11ena und in der Lage ist, eine Entwicklung 
au~zuhalten, die uns Wirtschafta-und Umweltkrisen beschert, 
wie wir aie bisher noch nicht gekannt haben. 

Ur.aehe dieser Zustände iat ein ungehemmte. Wirtschaftswachs­
tum, das sich mit einem radikalen Raubbau der Natur, rieaigen
Mengen unkontrollierbarer Chemiegifte, lebensbedrohenden 
Atomkraftwerken und einer wahnsi~gen Rüstung präsentiert. 

Von allen diesen Auawirkungen wird auch das Ammerland betro!­
fen. In der Grünen Wählerinitiative Ammerland haben 8icb Men­
schen ller Alters-und Gesellschaftsgruppen zusammengefunden,
die die Sorge um eine menschenwürdige ZukunSt verbindet. 

Die Grüne Wählerinitiative Ammerlandversteht sich als Teil 
der Ökologie-und Friedensbewegung und somit auch als parla­
mentarischer Arm der Natur-und UmweltBchutzverbände und von 
Bürgerinitiativen. Wir, die Grünen, wollen verauchen, zu den 
vor uns liegenden Zukunftaaufgaben für eine soziale Sicher­
heit in einer natürlichen Umwelt neue Wege und Möglichkeiten
auszuschöpfen und zu erarbeiten. 

Die bisherige Mitarbeit von Grünen im Kreistag Ammerland und 
im Gemeinderat Bad Zwischenahn hat gezeigt, daß die Abgeord­
neten durch ihre Arbeit Denkan töße geben, Mauacheleien, 
Fehlentscheidungen und Verfilzungen aufdecken, Bowie natur­
und menschengerechte Lösungsmöglichkeiten aufzeigen können. 

Um die Arbei~ für ein menschenwürdige. Lebe in einer r­
lichen Umwelt fortführen zu können und zu ver.tärken, mü sen 
aber mehr Grüne in den Kreistag als bisher. 

Wir brauchen Ihre Meinungen, Ihre Ideen, Ihre Mitarbeit 
und vor allem Ihre Stimmen am- ­
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Bei unserer Arbeit werden wir ver uchen, folgende Forderungen
durchzusetzen: 

1. VERWALTUNG
 
Wir streben eine bürgernahe Verwa~tung an. Die Entscheidungen
 
der Verwaltungsleitung bei Planungsvorhaben müasen atärker
 
kontrolliert werden als bisher. Durch Bürgerver.amm~ungen
 
müssen die Menschen des Ammerlandes ehrlich und umfaasend in
 
Entecheidungaprozesse von vornherein einbezogen werden (z. B.
 
Kreiahaue, Regionalplanung, StraSenbauprojekte).
 
Der geplante .Bau eines neuen Kreiahau8es iat überflü aig und
 
ver chwenderiach (weit über 20 Mio. DM!I!). Die Mittel könn­

ten ainnvoller für die Renovierung und Restaurierung alter
 
Bau8ubstanz und den Bau von Radwegen (Forderung aller Bürger­

vereine) verwendet werden.
 
Die Verwaltung aoll durch vorbildliche Sparmaßnahmen vorange­

hen und auf Kleinw gen und Fahrräder umsteigen.
 

2. RAUMORDNUNG! STRASSENUU t VERKEHR 
Die Zahl der Land­
schafts-und Natur­
schutzgebiete muß er­
heblich vergrößert 
werden (z. B. Fint­
land moor, Ipweger C 
Moor, Man halter ~
 

Büache). Ihr Wert,

besonders für die Zu- ~~)-~~-----~
 
kunft unserer Kinder,
 
ist unbezahlbar und
 
unwiederbringlich.
 
Natürliche Gewässer,
 
Bäken wie auch Wall­
hecken müssen erhal­
ten bzw. wiederherge­
stellt werden (Otter­
bäke, Aue, Zwischen­
ahner Meer).
 

Die Ammerländer Landschaft d rf nicht durch Betonklötze ver­

baut werden.
 
Die untere Naturschutzbehörde Ballte ihre Arbeit.ergebnisse

(laufende Ge chäfte) öfter als bisher dem Ausschuß für Um­

weltschutz mitteilen.
 

Die Pflege kreiaeigener Grünanlagen muß geändert werden (Ver­

zicht auf Chemieeins tz).
 



Da. bi.herige Straßennetz de. Ammerlandea iat ausreichend 
au.gebaut. Die für dAmmerland typi chen Eichenalleen und 
Klinkerstraße müsaen ~rhalten bleibenbzw., wo möglich, wie­
nerherge teIlt werden (Klinkeratraßenprogramm). Der Landkreia 
muS sich dafilr einsetzen, daß die Richtlinien des Gemeinde­
verkehraförderung.programm. zugunaten ei~a ver tärkten Rad­
wegebaus geändert werd n, damit die Radfahrer gegenüber dem 
KFZ-Verkehr endlich gleichberechtigt aindo 

E muß eine Radwegeplan~ eingeführt werden, die Radwege un­
abhängig von Straßenführungen vorsieht, da eRdfahrern 
nicht zugemutet werden kann. weiterhin den Gefahren durch 
Kraftfahrzeuge au.ge etzt zu ein. 

Durch den Kreia müseen neue Nahverkehr konzeptionen erarbei­
tet werden, z. B. Nahverkehr.taxis zu ozialen Tarifen. 
Die Privatinitiative der Bevölkerung muß durch die Errichtung
einer (oder mehrerer) Mitfahrerzentralen vom Kreis unter­
atützt werden. DieBe Punkte könnten, bei entsprechender För­
derung, zu großen Energieeinsparungen führen. 

3. ALTERI.A'lIVE DERGID UBD TECHNIKEN 
Angesichts d s Riesenangebota alternativer Technologien 
einerseit. und des Diktat. der Energiekonzerne andererseits, 
iat die Gründung eine~ lok len Energ~ege ellsch ft zu erwä­
gen, die zur Schaffung qualifizierter Arbe~t.plätze führen 
köante. 

Itern tive Technologien und Techniken müssen On öffentlichen 
Gebäuden veratärkt einge8etzt werden. Bei allen Schrift­
stücken öffentlicher Einrichtung n 8011 Umweltschutzpapier
verwendet werden. In öf~entlichen Gebäuden ollten nur noch 
biologiache Reinigung.mittel benutzt werden. 
Bei Neubauten und Renovierungen sind natürli he Baustoffe den 
ungesunden Kunststoffen und dem Beton, so weit wie möglich, 
vorzuziehen. Wir werden die GSG uffordern, attraktive, öko­
logi eh orientierte Wohnmodelle zu realisieren (z. B. n ch 
dem Modell holländischer Gemeinschafts iedlungen). 

Ein weiterer Beitrag zur Umwelt-und Roh toffschonung auf 
Kreiaebene wäre die sinnvolle Verwertung des anfallenden 
Müll. 1m Ammerland. Der Müll i t in seine Grundmengen aufzu­
teilen, um die wiedergewonnenen Rohstoffe der Industrie und 
der For twirtschaft zurückführen zu können. Der Restmüll 
könnte in einer Ver.chwelungsanlage (Pyrolyseverfahr~n) in 
Energie umgewandelt werd n. 



Wir werden dafür eintre~en, das Angebot bereita bestehender
 
Altglas-und Altpapiercontainer zu erweitern und ea aut Ältme­

tallcontainer auszudehnen. Zur BeBeiti~ung uaweltgefährdender
 
Stoffe, wie z. B. Produkte der Chemie (Farben, Laoke, et .)
 
und der Pharmazie (alte Arzne~ittel) müssen zentrale Sammel­

.tellen errichtet werden.
 
Grund.ätzlich treten die Grünen dafür p.in, kleine und mitt ­

lere Betriebe zu unterstützen und zu iördern.
 

4. JUGEND UND SENIOREN 
Der Landkrei sollte für jede Gemeinde die Mittel zur EiD­

stellung eine. Jugendpfleger. gewährleisten.
 
Der Landkreis muß eine T gung~atät~e errichten. Frei organi­

sierten Jugendlichen, Gemeinde-und Kreisjugendring(en), aber
 
auch andereB Alters-und Interessengruppen ist ea nicht mög­

lich, im Ammerland Seminare und Tagungen durchzuführen. Dem
 
wäre dureh den Ankauf eine. geeigneten B uern-oder Bürger­

hauses abzuhelfen.
 

Eist anzu treben, vom Landkreis, ein Land.chulheim einzu­

richten, in dem Gemeinachaftaleben gelernt und z. B. daa Ver­

ständnia für die Umwelt verstärkt werden können.
 
Das Konzept von W Idorf-Schulen könnte hierbei Be chtung fin­

den.
 
Bei Schulbuatransport darf es keine permanent überfüllten
 
Schulbusse geben. Der Kreistag muS die Intereaaen von Jugend­

lichen bei Entscheidungen be ser rück ~chtigen.
 
Die pädagogische Beratung atelle in Westerstede muß ausgebaut

werden. Wir werden uns für eine verstärkte Berückaichtigung
 
von Senioren und behinderten Menschen bei Planung.-und Ent­

8che1dung.prozesaen (z. B. öffentliche Bauten, Freizeitein­

richtungen, Betreuung) einsetzen.
 

5. ZIVILSCHUTZ 
Die Ammerländer Bevölkerung muß daniber unterrichtet werden, 
d S es bei Katastrophen im Atomkraftwerk Eaenahamm oder aut 
der Bahnstrecke Oldenburg-Wilhelmshaven (Chlorga tranaport) 
keinen effektiven Schutz gibt.
E. gilt, daa AKW abzuBchalten und den Chlorgaetransport ein­
zustellen. 

6. GBSUWJ)HEITSWESU 
Es muß ein menachenwürdigeres Gesundheitaweaen ge chaffen 
werden. Wir werden una für eine freundlichere Gesta1tung dea 
Kreiakrankenhauses, für die Förderung aller Naturheilmethoden 
und für die Einführung von Geaundheita-at.tt Krankenkost ein­
setzen. Ea gilt. mehr für die Uraaehenbekämpfung von Krank­
heiten zu tUll.. Allein gewaltige Apparat. für daa ErkeJlJlen von 
Krankheiten sind nicht ausreiehend. 
Weaentlich für eine gute Genesung der Patienten ist auch eine 
Betreuung durch die ~rzte und d • Pflegepersonal, die die 
8eeli8~hen Nöte und Ängste der Kranken berücksichtigt und 
über die Verabreichung von Medikamenten hinausgeht. 
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